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Die erste Jahresrate der Reparation.
Am 12. Juli wurde gemeldet, daß die am 31. August

d. Js . fällige erste Goldmilltarde für Reparationszwecke ab.
getragen bezw. beretlgestellt sei. ES ist nämlich der Reichs
bank gelungen, durch Vermittlung des Amsterdamer Hauses
Mendetsohn L Co. einen Kredit von 150 Millionen Gold¬
mark aufzunehmen ; über wettere Kredite schweben auSstchts-
volle Verhandlungen . Damit wird daS Reich in den Stand
gesetzt, die am 3l August fälligen ReichSschatzwcchsel etnzu-
tösen. ES heißt dann weiter, daß bis zum Ablauf des Jah¬
res 1921 Zahlungen in bar oder Devisen nicht mehr zu lei¬
sten sind. Ueber die Sachlieferungen wird gegenwärtig in
Paris verhandelt. ReichSkommifsar Dr. Guggenheimer ist
mit neuen Vorschlägen der deutschen Regierung nach Paris
zurückgekehrt. Man erwartet in Paris , daß die Verhandlun¬
gen noch vor dem 20 Juli zu einem befriedigenden Eigeb
uiS kommen. Von der zweiten, bis zum I. Mai 1922 fälli¬
gen Goldmilliarde sollen, — wre das Garantie Komitee vor¬
schlägt, — nur 300 Millionen Goidmark in bar oder Devisen
gezahlt werden. Danach wäre die Reichsregierung erst nach
Neujahr gezwungen, wieder als Käufer auf dem Devisen
markie ausznireten. ES ist zu erwarten , daß auch die Be
zahlung der zweiten Goldmilliarde gelingt.

Eine andere Frage ist es indessen, ob die Aufbringung
der ersten Jahresrate der Reparation als Beweis dafür gel¬
ten kann, daß Deutschland während der nächsten Jahrzehnte
in gleicher Weise verfahren kann. ES ist gewiß ein erfreu¬
liches Zeichen für das Vertrauen , das die deutsche Reichsbank
heute noch im Auslands genießt, wenn ihr ein großes inter¬
nationales Bankhaus Kredite von Hunderten von Millionen
Goldmark gewährt Eine solche Inanspruchnahme von Kredit
ist dagegen eine einmalige Maßnahme wie jede andere außer¬
ordentliche Beschaffung von Mitteln . Die einzige solide Art
der Geldbeschaffungist die aus ordentlichen Einnahmen . Der
forcierte Auskauf von Devisen hat den Wert der deutschen
Mark erschüttert. Der Weit deS Dollars stieg auf über 78
und erfuhr erst dann eine nennenswerte Ermäßigung , als
bekannt wurde, daß der Devisenbedarf des Reiches im lau¬
fenden Jahre ziemlich vollständig gedeckt sei. Die Inanspruch¬
nahme großer Kredite in Holland wird den internationalen
Geldmarkt zweifellos weiter veistelfen und cS der Reichsbank
kaum ermöglichen, neue Kredite flüssig zu machen. Ob Amerika
als Geldgeber in Betracht kommt, ist recht zweifelhaft. Die
Zeitung „Chicago Tribüne " ist der Meinung , daß die in
Amerika befindlichen deutschen Werte die Grundlage für ein
Darlehen von 800 Millionen Dollar abgeben könnten. daS
wären etwa 60 Miüiaiden Papisrmark . Für die nächsten
Monate dürften in Amerika allerdings die Fragen des fernen
Ostens und der Abrüstung im Mittelpunkt des Interesses
stehen. Vor und mäh end der auf kommenden Herbst fest¬
gesetzten Washingtoner Konferenz der alliierten und assoziier¬
ten Hauptmächte wird die amerikanische Geschäftswelt nicht
viel Neigung verspüren, in die bisher so engherzig und kurz¬
sichtig behandelten europäischen Wirtschastrprobleme hincin-
zugehen. Ueber die mirtschasilicheuFolgen umfangreicher
deutscher Sachltefe ungen wird zwar viel prophezeit; praktische
Erfahrungen liegen indessen hierüber noch nicht vor. Man
kann aber heute schon mir Gewißheit sagen, daß unsere Gläu¬
biger bei deutschen Materiallieferungen leichlich ebenso viel
unangenehme Erfahrungen machen werden wie bet den deut¬
schen Barzahlungen.

Im kommenden Herbst wird ein Versuch gemacht werden,
die Riesenmtltel zur Erfüllung unserer Verpflichtungen aus
regulären Quellen zu schöpfen und d e Pumpwirtschaft abzu¬
bauen. Ueber den voraussichtlichen Ecsolg dieses Versuches
gehen die Meinungen weit auseinander . Unter allen Um-

aber wird der Beweis erbracht werden, daß sich die
restlose ordentliche Aufbringung der Riesensummen nicht in
wenigen Monaten erreichen läßt, und daß eine Wiederholung

' ^ l^ eschoffungsmethoden von 1921/22 eine technische
Unmöglichkeit ist.

Danzig und Polen.
«r- Danzig anzugltedern. Nach
Test 3 Abschnitt l l des Friedensoertrages soll aber der Frei¬
staat Danzig eine souveräne Macht sein, denn Danzig ist als
freier Staat unter dem Schutze des Völkerbundes begründet
worden. Diesen Grundsatz möchte Polen umstoßen Danria
soll eine An polnischer Bundesstaat werden. Sein Ziel sucht
Polen auf politischem wie aus wirtschaftlichemWege zu er¬
reichen.

Kürzlich hat sich der Oberste Polnische VolkSrat mit Danzig
befaßt. Bet dieser Gelegenheit wurde — und daS ist be¬
zeichnend für Polens Vorgehen — die Behauptung ausgestellt,
Danzig sei alter polnischer Boden. Erst nach dem Eingreifen
der Kreuzritter und nach der Hinmördung von Tausenden
von Polen sei die Germanifierung geglückt. Weiterhin wurde
me erstaunliche These verfochten, daß früher fast bis zum
Rhein Völker slavtscher Zunge gewohnt hätten. Diese Aeuße-
rung aenügt wohl, um selbst in der Geschichte wenig bewan¬
derte Menschen stutzig zu machen. Und eS heißt ja nur all¬
gemein Bekanntes wiederholen, wenn man feststellt, daß eS
sich um deutschen Boden handelt, in den nach der Völker¬

wanderung slawische Stämme eindrangen , um später wieder
zurückgeworsen, beziehungsweise germanisiert zu werden. Die
Aeußerungkn des Obersten Polnischen Voikslats werden wohl
auch von niemand , der nur halbwegs Bescheid weiß, ernst
genommen werden. Denn Danzig ist unzweifelhaft eine rein
deutsche Stadt . Gefährlich erscheinen nur die polnischen
Drohungen , die ähnlich wie in Oberschlesten und Wilna offen
einen Aufstand, d. h. einen Einfall auf Danziger Boden
propagieren.

Danzig ist als Hafen sür Polen gedacht. Der Danziger
Hafen ist im Aufblühen begriffen. Schon im Jahre 1920
erreichte die Z ffer der Registertonnen aller einlaufenden
Schiffe mit einer Million die Zahl deS JahreS 1913. Im
laufenden Jahr ist ein dauerndes Sleigen zu bemerken. Aber
nicht nur mit dem polnischen Hinterland , sondern auch mit
den baltischen Ländern sind Beziehungen angeknüpft worden,
die für die Zukunft nicht ohne Bedeutung sein werden.
Im gleichen Maße aber, wie die Bedeutung Danzigs als
Haienort wächst, tritt , — wenn auch in weiter Ferne — die
Gefahr einer Ueberfremdung auf . Schon hatte sich in Dan¬
zig eine Reihe polnischer Firmen niedergelassen. Während
man bis zur Begründung des Freistaates niemals einen sla-
vischen Laut in Danzig hörte — eS sei denn im Sommer
gewesen, wenn russische Polen nach Zoppot reiften, — ist
jetzt eine polnische Kolonie in Bildung begriffen, und man
steht auch polnische Aufschriften an Danziger Firmenschildern.

Für daS Wirtschaftsleben Danzigs sind die Verhandlun¬
gen von größter Wichtigkeit, die, wie eS der Friedensvertrag
anordnet , demnächst zu einer Zollunion mit Polen führen
werden. Danzig versucht seinen Standpunkt zu wahren . ES
ist auch fest entschlossen, die deutsche Währung beizub' halten.
Ferner will eS durch eigene Zollbehörden die Zollaussicht im
Freistaat auSüben. Aber schon die Zollgebühren können in
deutscher oder in polnischer Währung hinterlegt werden.
Polen wird ganz abgesehen davon, daß polnische Zollinspek
toren ernannt werden, auch dadurch Einfluß haben, daß
Beschwerden an den polnischen Finanzminister geleitet wer¬
den müssen.

Steht Danzig schon durch den Beschluß des VölkerbundS-
ratS unter einer Art polnischer Militäraufstcht, so wird durch
die Zollunion ein Stück sprachlich deutschen Bodens wirrscbaft-
ltch aus dem deutschen Gesamtkörper herausgelöst und in Ver¬
bindung mit einem fremden Staat gebracht. Der Waren¬
verkehr war bisher mit dem Reich ziemlich ungehindert.
Trotzdem wird der deutsche Kaufmann in Zukunft doch mit
Danzig als wirtschaftlichm Ausland rechnen müssen. In
Danzig erwartet man gewisse Vorteile vom Zustandekommen
der Zollunion . DaS junge Sraarswesen braucht Geld und
der Senat hofft auf beträchtliche Einnahmen . Diese Ein¬
nahmen sind dem Freistaat ganz gewiß zu gönnen. Wir im
Reich befürchten nur , daß durch die engen wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Danzig und Polen die Begehrlichkeit
auch in politischer Hinsicht neu aufgestachelt werden wird.
Und eS muß unbedingt alles aufgeboten werden, um zu ver¬
meiden, daß wir nicht in wenigen Jahren Gebiete an die
Polen verlieren, die sich der deutsche Geist und die deutsche
Kraft in Jahrzehnten , ja in Jahrhunderten erobert hat.

Kleine politische Nachrichten
Die Abrüstungskonferenz in Washington.

Basel, 16. Juli . New Park Herald meldet, daß zur Ab¬
rüstungskonferenz auch die südamerikanischen ABC Staaten
(Argentinien , Brasilien u. Chile) Vertreter entsenden werden.
Insgesamt haben 22 Staaten Einladungen erhalten.

Die Pariser Chicago Tribüne teilt au« Washington mit,
eS sei so gut wie endgtltig entschieden, daß der I I Novem¬
ber als Zeitpunkt der Eröffnung der Abrüstungskonferenz ge¬
wählt werde.

Die Hungersnot in Rußland.
London, 16. Juli . Der Patriarch von Moskau hat einen

Notschrei an den Eizbischof in Crnterbury gerichtet, in dem
er sagt, daß eine Hungersnot in Zmtralrußland herrsche und
der größte Teil der Bevölkerung zum Hungertods verurteilt
sei. Er bittet um großzügige sofortige Hilfe und sagt, daß
alle anderen Rücksichten beiseite gelassen werden müßten, denn
es gelte, das Leben von Millionen zu retten.

Ein baltischer Bund.
Kowno, 16. Juli . Nach zweitägigen Verhandlungen der

drei Minister des Aeußeren der drei baltischen Staaten Li¬
tauen , Lettland und Estland wurden Konventionen unterzeich¬
net, deren Grundzüge politische, wirtschos.ltche und militäri¬
sche Fragen betreffen.

Gin Attentat.
Ferrol (Spanien ), l7 . Juli . Beim Verlassen des Theater- wurde

der Vorsitzende der Arbeitgeberoeretntgung angegriffen und
von mehreren Kugeln getroffen. Sein Zustand ist ernst, die
Angreifer sind unerkannt entkommen.

Gefährliche Begeisterung.
Mainz , 16. Juli . Bei der Feier des franz. NationalfesteS

am 14. Juli durch die französischen BesatzungStruppen fiel beim
Abfeuern von Raketen eine solche aus das zur franz. Rheinflotte

gehörende Schiff „Rheinstein " und verursachte eine Explosion
von etwa 200 dort lagernden Raketen. Dabei wurden laut
„Echo du Rhin ", 10 franz . Soldaten sowie ein Offizier schwer
verwundet. Auf dem Schiff brach Feuer aus , daS indessen
bald gelöscht werden konnte. Mehrere Verwundete sprangen
in das Wasser, wurden aber gerettet.

Italien verzichtet.
Berlin !6. Juli . Aus Rom wird gemeldet: Die „Trt-

buna " schreibt wegen der Leipziger Prozesse, daß Italien sich
nicht beteiligen wolle. Titloni habe die italienische Regierung
bewogen, dje Anklage fallen zu lassen, weil durch solche
KriegSverbrecherprozeffe der Kriegszustand verewigt würde.

Das Urteil im letzten »Kriegsverbrecher-prozeß.
Leipzig, >6. Juli . In dem Prozeß Dittmar und Boldt

vor dem Reichsgericht wurden die beiden Angeklagten wegen
Beihilfe zum Totschlag zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt
Gegen Dittmar wurde außerdem auf Dienstentlassung erkannt.
In der Begründung wird auSgeführt, daß erstens daS Lazarett¬
schiff Lendovery Castle widerrechtlichversenkt wurde und daß
außerdem durch das Schießen auf Retlungsbote ein vorsätz¬
liches Verbrechen widerrechtlicher Tötung vorliege, eine Hand¬
lung , über deren Ziel die beiden O fiztere und der Komman¬
dant des U Bootes (der wahischeinltch im Ausland weilend,
spurlos verschwunden ist und deshalb nicht bestraft werden
kann), wie das Gericht anntmmt , vollkommen einig waren.
Die Höhe der Strafe erklärt sich aus der schlechten Beleuch¬
tung , die durch diese Tat auf unsere Marine geworfen wurde.
— Während der Gerichtsferien findet zunächst kein weiterer
Prozeß statt.

Die Verschleppung der oberschlefischeu Entscheidung.
Parts , 17. Juli . Die Morgenblätter bestätigen heute,

daß die französische Regierung den englischen Vorschlag, so
rasch wie möglich die Konferenz von Boulogne einzuberufen,
um die oberschlesische Frage zu entscheiden, abschlägig be¬
antwortet hat . Die Entscheidung über daS Schicksal Ober-
schlestenS und auch über die Abschaffung der wirtschaftlichen
und militärischen Zwangsmaßnahmen im Rheinland , die im
April dS. IS . verhängt wurden, ist somit bis in den Herbst hinein
verschoben.

Lerond's Abberufung bestätigt.
Berlin , 17. Juli . DaS „Ecko de Paris " meldet, daß

General Lerond,  französischer Oberkomimssar in Oppeln,
nach Frankreich zurücktehrt und zwar mit der Begründung,
er leide an einer alten Wunde . Damit bestästgt sich die Ab¬
berufung des französischen BertreterS in der alliierten PlebiS-
zitkommisston.
Entwaffnung der deutschen, Befestigung der poln. Grenze.

Berlin , 16. Juli . Die ehemals deutschen Ostmarken
werden von zwei verschiedenen französischen Kommt stoneu
bereist; die eine hat sestzustellen, ob die deutschen Ostfestun¬
gen auch genügend entwaffnet, während der anderen die
angenehme Ausgabe zugefallen ist, auSzukundschaften, ob die
polnischen Festungen auch genügend bewaffnet sind. So sind
der deutschen Festung Königsberg , der normalerweise 1800
Geschütze gehören sollten, von der Entente nur 22 Kanonen
zugebilltgt worden, obwohl im Versailler Friedensoertrag von
einer solchen Beschränkung nichts enthalten ist, sondern im
Gegenteil von den Ostfeftungen als Bollwerk gegen den
Bolschewismus gesprochen wird. Ebenso ist eS mit Piüau,
Lötzen und Marienburg . Umgekehrt werden dagegen im
sogen, polnischen Korridor neue Sperrlinten errichtet, in die
insgesamt etwa 5500 Geschütze eingebaut werden.

Heimkehr aus Avignon.
Mannheim , 16. Juli . Vor drei Togen wurden drei

deutsche Kriegsgefangene von einer französischen Begleitmann¬
schaft über die Rhetnbrücke gebracht. Zwei von ihnen waren
wegen Brotdiedstahls bei einem Fluchtversuch, der dritte we¬
gen Beschaffung einer französischen Uniform zu einem Flucht¬
versuch und Beleidigung eines französischen QstzterS zu je
3 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Sie haben diese
Strafe jetzt verbüßt. Einigen Gefangenen, darunter dem zu
lebenslänglicher Zuiückhaliung verurteilten Swoboda , ist vor
kurzem die Fluchr nach Deutschland geglückt, sodaß die Zahl
der zurückgehaltenen Gefangenen auf 107 gesunken ist. Einige
von diesen sehen in nächster Zeit dem Ablauf ihrer Strafzeit
entgegen ; viele von ihnen haben jedoch, wenn nicht endlich
doch einmal eine Begnadigung erfolgt, noch eine sehr lange
Strafzeit vor sich, so der Gefangene Außen bis 1947, der Ge¬
fangene Reuter lebenslänglich. — Die Behandlung wird von
den Heimgekehrten als erträglich bezeichnet. Dank der vielen
Liebesgaben auS Deutschland brauchm die Zurückgehaltenen
keinen Mangel zu leiden. Jedoch lastet die Hoffnungslosig¬
keit, vor Ablauf der Strafzeit heimkehren zu dürfen, schwer
auf ihnen. — Außer den 107 Deutschen bk finden sich in Aoig-
non noch 17 Staatsangehörige ehemaliger Verbündeter Deutsch¬
lands.

Oesterreichische Klagen.
Wien, 16 Juli . Die Preisschraube wird in diesen Tagen

von Staats wegen wieder in unerträglicher Weise in Bewe¬
gung gesetzt. Der Verdoppelung der Postgebühren folgt die
Berdreisachnng der Fernsprechgebühren zwischen Oesterreich,



und ganz Deutschland aus dem Fuße . Die Gesprächseinheit
von drei Minuten wird z. B. im Verkehr Wien-Frankfurt
a. M . vom 15. Juli an mit 360 Kronen zu bezahlen sein.

Baueruftretk im Rheinland.
Köln, 16. Juli . Wegen einiger Urteile des Wuchergerichts

haben die Bauern von Bonn bis Köln hinaus die Beliefe¬
rung Kölns eingestellt. Die Gewerkschaftender Eisenbahner
drohen den Transport von landwirtschaftlichenProdukten zu
verweigern, wenn die Bauern ihren Streik nicht sofort ein-
steüen. Auch die Arbeiter der BraunkohlengebietS drohen,
die Brennstofflteferung und Elektrizitätsversorgung einzustellen.

Gründung der Aktiengesellschaft für die Main »Donau-
Wasserstraße.

München. 16. Juli . Am Dienstag nächster Woche wird
die Gründung der Aktiengesellschaft für den Ausbau der
Main -Donau Wasserstraße erfolgen. Am Vormittag des glei¬
chen TageS wird eine Vollversammlung deS bayerischen Land¬
tags die bezüglichen Regierungsvorlagen zu verabschieden haben.

Nachahmenswerte BesitzsicherungenBayerns.
München, 16. Juli . In der gestrigen Sitzung des StaatS-

hauShaltsauSschufses des Landtagt gelangten Anträge zur
Annahme , wonach Bayern ein Vorkaufsrecht für die sämtlichen
in daS Eigentum des Reichs übergehenden Grundstücke einzu¬
räumen ist und eine Verpfändung in Bayern gelegener Wasser¬
straßen durch das Reich nicht ohne Befragen Bayerns vorge¬
nommen werden kann.

Fehlschlag der zionistischen Pläne?
Aus Palästina kommen allerlei Nachrichten, welche eine

Enttäuschung bedeuten für die Juden , die sich vom „jüdischen
Nationalheim " in Palästina Großes versprochen hatten . Die
Engländer und ihr Oberkommtssar Herbert Samuel scheinen
eS doch recht schwierig zu finden, all die Versprechungen zu
erfüllen, die einst den Zionisten gemacht wurden . Wie soll
man denn auch Millionen von Juden anstedeln in einem
Lande, in dem jede Hufe Landes längst ihren Besitzer hat?
Nur 7000 Juden , meist aus Osteuropa , Armenien und Per¬
sien, find tm Jahre 1920 in Palästina eingewandert , und
auch von diesen haben nicht wenige bereits daS Land ent¬
täuscht wieder verlassen. Die arabische Bevölkerung steht der
jüdischen Einwanderung mit einer Feindseligkeit gegenüber,
die schon mehrfach zu blutigen Zusammenstößen geführt hat.
Die englische Verwaltung sieht den Wert deutscher Arbeit für
Palästina und legt den zurückgekehrten Deutschen keine Schwie¬
rigkeiten in den Weg. Viele müssen freilich wieder ganz von
vorne anfangen . Auch das syrische Waisenhaus ist nun wie¬
der in deutsche Hände zurückgcgebsnworden.
Gagland zur Bestrafung seiner Kriegsverbrecher bereit?

Rotterdam 16. Juli . Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " meldet auS London : In einer Rede vor seinen Wäh¬
lern am Montag in Birmingham sagte Churchill, daß die eng¬
lische Justiz bei eit sei, Engländer die KrtegSverbrechen verübt
hätten , abzuurteilen . ES müsse dem Gegner überlasten bleiben,
die Schuldigen zu benennen und die Beweismittel etnzureichen.

Württ. Landtag.
(Schluß der Freitagsttzung.)

Bock(Ztr .) trat energisch für daS Gesetz ein. Die Mei¬
nung dürfe nicht aufkommen, als ob die demokratische StaatS-
verfastung der Tummelplatz wäre, der mit Ordnung nichts
gemein habe. Die Mehrausgaben würden sich lohnen, was
sich beiden Unruhen in Mitteldeutschland gezeigt habe. Müller
(Komm.) erklärte das Gesetz als ein Gewaltgesetz schlimmster
Art , das vom proletarischen Standpunkt auS einfach unan¬
nehmbar sei. Als er darauf ansptslte, daß das Gesetz mit
den Grundsätzen des FrtedensvertragS nicht überetnsttmme,
erschallten aus der Milte , namentlich von der Demokratie,
die Rufe : Denunziation . Dr . Mülberger (D.d.P ) hielt den
Kommunisten vor, daß doch gerade der Kommunismus die
Verstaatlichung und Zentralisierung auf die Spitze getrieben
habe. Aber die Stellung der Polizeiämter zu den Ober¬
ämtern scheine nicht glücklich gelöst und nach der finanziellen
Seite seien die Lasten für die Gemeinden zu koch. Wenn

8 Gib niemand ungebeten Rat, 8
- Er könnte, wenn befolgt, mißglücken, 88 Und dir legt man die Schuld der Tat »
8 Als schwere Last dann auf den Rücken. L8 Bodenstedt. 8

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. CourthS - Mahler

1S> (Nachdruck verboten.)
Als Ellen gehört, daß sich Felicitas am Abend vorher

mit dem ihr als Geschäftsfreund ihres Vaters wohlbekannten
Hans Ritter verlobt, hatte sie sehr bedauert, das Fest im
hofrätlichen Hause nicht besucht zu haben.

Ihre Eltern hatten er für nötig gehalten, daß Ellen
daheim blieb und sich schonte, damit sie heute an ihrem Ehren¬
abend nicht abgespannt und müde sei.

Ellen begrüßte nun Felicitas mit großem Entzücken und
großer Herzlichkeit.

„Ach, liebste Fee. wie reizend, daß wir uns beide zu
gleicher Zeit verlobt haben !" rief sie, Fee umarmend und
Ästend.

Ritter und Forst standen neben den beiden Damen und
maßen sich mi> nicht sehr liebenswürdigen Blicken. Diese
Begegnung hatte sich nicht vermeiden lasten. Die Beteiligten
bewahrten jedoch ihre Haltung vollständig. Felicitas sah mit
einem eigentümlichen Gefühl in Ellen « schmale?, farblose?
Gesicht. Etwas wie Mitleid stieg in ihr auf. ein Mitleid,
.mit dem sich zugleich ein vorwurfsvolles Empfinden gegen
sich selbst in ihr regte

„Weun du jetzt ehrlich wärest, müßtest du Ellen vor
ihrem Verlobten warnen . Du müßtest ihr sagen : Traue ihm
nicht, er trachtet nur nach deinem Geld und wird dich ehrlos
verraten, wie er mich verraten hat." .

Und daun dachte sie weiter:

die Freiheit deS Bürgers durch dar Gesetz berührt würde,
müßte die Demokratie sich dagegen stellen. Bickes (DB.) er¬
klärte für seine Fraktion Zustimmung und Mitarbeit im
Ausschuß. Minister Graf verwies auf die Verhältnisse in
anderen Staaten . In Sachsen sei ein viel weitergehendes
Gesetz von einer sozialdemokratischen Regierung verabschiedet
worden. Aehnltch sei es auch in Hessen, und in beiden Län¬
dern sei sogar dem Ministerium überlasten, was bet uns der
Landtag zu bestimmen hat . Baden habe schon jetzt 8 Städte
mit staatlicher Polizei . Der Minister wies sodann Heymann
nach, daß zwischen HeymannS u. Grass Entwurf kein wesent¬
licher Unterschied bestehe und daß der neue Entwurf in ver¬
schiedenen Punkten zu Gunsten der Gemeinden sogar weiter¬
gehe. Der Minister legte großen Wert auf schleunige Ver¬
abschiedung; innerhalb einer Woche könnte der Ausschuß das
Gesetz vorberaten . Nach einer weiteren Polemik Hsymanns
und einer Auseinandersetzung zwischen Kinkel (USP ) und
dem Präsidenten Walter wegen der Polstersessel erfolgte die
Verweisung des Entwurfs an den Sonderausschuß. Morgen
vormittag 8 Uhr : Wahlen , Große Hagelanfcage, 3. Lesung
deS Sportelgesetzes und verschiedene Anträge.

(Samstag Sitzung.)
Stuttgart , 16 Juli . (Kurzer Bericht.) Die Große Zen¬

trumsanfrage wegen Hilfeleistung für die Hagelschäden vom
30. Juni ergab nach einer Begründung durch Ganser-Zent¬
rum auS den Mitteilungen des Ministers Dr . Schall auS
seinem und des Staatspräsidenten Besuch im Hagelgebtet,
daß die Schätzungen tm Bezirk Saulgau auf 2V-, Rkedlingen
6, Ehingen 3V», Blaubeuren 3Vs, Lauphetm 9. Ulm 1,3 Mil¬
lionen Mark betragen , und zwar nur für die hauptgeschädig
ten Orte, ungerechnet breite Streifen in allen Bezirken mit
Hagelschäden von 20—50 Prozent . Das Bild der Vernich¬
tung ist vollkommen und trostlos. Ein Antrag Ströbel (BB),
Ganser (Z) forderte einen besonderen Nachtrag zur Entschädi¬
gung. Nach eingehender Besprechung wurde dieser Antrag
einstimmig angenommen . Darauf folgte die Annahme des
gesamten Entwurfs über die Aenderung des Sportelgesetzes
gegen die Stimmen der Kommunisten und Unabhängigen.
Nach Erledigung einer Anzahl kleinerer Anträge des PelilionS-
ausschustes und des Finanzausschusses wurde die Sitzung um
','i12 Uhr geschlossen. Eingelaufen ist eine große Anfrage
des Zentrums wegen Verteuerung der Lebensmittel, die auf
die Tagesordnung der nächsten Sitzung am Mittwoch nach
mitags 4 Uhr gesetzt wird, außerdem kleine Anfragen , Aufhe¬
bung des StrafanstaltenkollegtumS , Fideikommißgesetz, Ruhe¬
gehaltsbezüge nicht wiedergewählter Ortsoorsteher und Ein¬
gaben des volkswirtschaftlichen Ausschusses. Am Donnerstag
besucht der Landtag Kochendorf.

-»

r Nachtragssesetz«. Stuttgart, 16. Juli . Das Staats-
Ministerium hat dem Landtag die Entwürfe eines 3. Nach
tragS zum Haushaltsgesetz für 1920 und eines 5. u. 6 Nach¬
trag « zum HauShaltSgesetz sür 1921 oorgelegt. Es werden
darin gefordert : Bei der Verwaltung des Innern für 1920
einmalig und nachträglich 32000 Krankheitskosten des
Landjägerkorps , für l921 130000 einmaliger Betriebs-
kapitalbeitrag an den Verein KindererhoiungSfürsorge Heu¬
berg zur Beschaffung der dauernden Etnrichtungsgegenstände
und zur rechtzeitigen Eindeckung mit Lebens- und sonstigen
Bedarfsmitteln ; bei der Verwaltung des Kirchen- und Schul
wesens für 1921 2 962 042 nämlich für gewerbl. Fort
bildungsschulen und Frauenarbeitsschulen , im einzelnen für
die Uebernahme der höheren Handelsschule Stuttgart , zum
weiteren Ausbau der Gewerbe- und Handelsschulen und der
Frauenarbeitsschulen und zur Einrichtung besonderer Aus-
bildungslehrgänge abzüglich der Gemeindeleistungen983 945
zur Einrichtung eines Hauswirtschaft!. Seminars 200000
und bei den Volksschulen wegen der Uebernahme von 44
Elementarlehrern und -Lehrerinnen und 38 außerplanmäßigen
Lehrern und Lehrerinnen von den höheren Knaben- und Mäd¬
chenschulen und zur Errichtung weiterer außerplanmäßigen
Stellen abzüglich einer Ersparnis bei den Unterstützungen
für Lehramtsbewerber 1909825 während bei den höheren
Knaben und Mädchenschulen infolge des Wegfällen« der eben
erwähnten Lehrkräfte über Abzug einer neuen Forderung für

„Aber du wirst nicht ehrlich sein — in solchen Fällen
hat wohl kein Mensch den Mut , ehrlich zu sein. Auch du
nicht. Du wirst schweigen und eS geschehen lassen, daß dies
vertrauende Geschöpf betrogen wird, wie du betrogen wurdest.
Du kannst nur hoffen und wünschen, daß der armen Ellen
die Erkenntnis erspart bleibt, wem sie sich zu eigen gibt."

So sagte sich Felicitas, uriwillkürlich drückte sie Ellen
wärmer und herzlicher an sich als sonst

„Mögest du immer so glücklich sein, wie Herne, liebe
Ellen, " sagte sie weich und herzlich

Ellen drückte ihr strahlend die Hand.
„Ja , Fee, ich bin unmenschlich glücklich! Denke nur,

Papa wollte uns seine Einwilligung erst gar nicht geben.
Harry und ich haben so lange daraus warten müssen. Im
Grunde sind wir nämlich schon seit drei Monaten heimlich
verlobt, wenn auch ohne PapaS Genehmigung, um die ich
so lange bitten mußte."

Harry Forst erblaßte merklich unter dem eisigen Blick,
den Fee über sein Gesicht gleiten ließ. Hans Ritter sah be¬
sorgt in das Antlitz seiner Braut und legte ihre Hand, sie
leise und beruhigend drückend, auf seinen Arm. Fee wandte
sich zu ihm und lächelte ihn dankbar an. Dies Lächeln er¬
füllte ihn mit Wärme, während eS in Forsts Herzen Qua¬
len der Eifersucht erweckte. Er gönnte Ritter dies Lächeln
nicht, ihm war zu Mute , als müsse er Fee von seiner Seite
reißen.

„So , so — schon seit drei Monaten bist du heimliche
Braut , Ellen ?" fragte Fee in Hellem, klingendem Tone.

Ellen nickte lachend— ahnungslos , welche Empfindungen
die drei Menschen bewegten, die neben ihr standen.

„Ja , Fee. Papa hat un« arg zappeln lassen, gelt, mein
Harry ? Wir waren sehr unglücklich darüber ."

Ein eisiges Lächeln umspielte FeeS Lippen, während
sich ihre stolze Seele wieder in Scham und Verzweiflung
wand, weil sie diesen Mann geliebt, der ein so schändliche?
Doppelspiel getrieben mit Ellen und ihr.

Harry Forst fuhr sich nervös über die Stirn.
„Ich bitte dich, Ellen , daS sind doch Angelegenheiten,

die nur uns beide interessieren," sagte er hastig und wünschte
sich weit fort.

außerplanmäßige weitere Lehrkräfte 181728 Ersparnisse
vom bisherigen Plansatz abgehen.

r Die Sicherstellung der Ortsvorsteher. Stuttgart, lg.
Juli . Dem Landtag ist nun ein Gesetzentwurf über die Ruhe¬
gehaltsbezüge der nicht wiedergewählten Ortsvorsteher zuge¬
gangen. Wenn ein OrtSvorsteher nicht wtedergewählt wird,
so hat er nach Vollendung einer mindestens 20jähr . Gesamt-
dtenstzeit alS Ortsoorsteher oder einer 30jähr . penstonSberech-
tigten Gesamtdienstzeit Anspruch auf Gewährung eines lebens¬
länglichen Ruhegehalts , nach den Vorschriften des Körper-
schasts-Penstonsgesetzes. Wird ein Ortsvorsteher nicht wieder¬
gewählt oder nicht bestätigt, bevor er eine 20 bezw. 30jährige
Dienstzeit zurückgelegt hat, so besitzt er nur für 5 Jahre einen
Anspruch auf Ruhegehalt. Die Gemeinde der letzten Dienst¬
stellung ist dabei verpflichtet, der Pensionskasse für Körper¬
schaftsbeamte den hälftigen Betrag des von ihr zu reichenden
zeitlichen Ruhegehalts zu geben. Wird der OrtSvorsteher
nicht wtedergewählt. so hat die Gemeinde seiner letzten An¬
stellung zum Ruhegehalt für die nächsten 2 Jahre , aber nur
bis zum 65. Lebensjahr einen Zuschuß zum Ruhegehalt zu
gewähren. Dieser beträgt die Differenz zwischen dem Ruhe-
und vollen Beamtengehalt nach dem KörperschafiSgesetz im
ersten Jahr und wird tm zweiten Jahr auf drei Viertel er¬
mäßigt. Wenn ein OrtSvorsteher nicht wiedergewählt wird
durch den Gemeinderat oder den zehnten Teil der Wahl¬
berechtigten, so ist binnen 6 Wochen nach der Wahl eine
Berufung möglich an den Disziplinarhof für Körperschafts¬
beamte, sofern der Nachweis geliefert wird, der Ortsvorsteher
habe seine Pflichten nicht gewissenhaft erfüllt. Wird die Be¬
stätigung eines wtedergewählren OrtsoorsteherS versagt, so
steht ihm dennoch ein Ruhegehalt zu, wenn nicht ein Dis¬
ziplinarverfahren diesen Anspruch unwirksam in acht.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18. Juli Ivsi

Das Kinderfest.
Das Streiten und Verdammen,
Das lohnt ja nit der Müh:
Denn wir sind allzusammen
Nur wenig Tage hie.
Was sollten wir uns plage».
Wir wollen uns doch sreun
Und in den wenig Tagen
Recht lieb zusammen sein.

Bruno Krank
Wenn sich beim letzten Kinderfest im Jahre 1913 bereits

ein Gewitter zusammenzog, das sich wenige Tage daraus in
Gestalt eines Weltkrieges über Europa zu entladen begann,
so drohte am letzten Samstag , eine zsillang wenigstens, ein
anderes , weniger schwere Konsequenzen tragendes , aber trotz¬
dem ungeschickt kommendes Gewitter die Hoffnungen, die die
Kinderwelt und nicht zuletzt auch die Erwachsenen auf diesen
Tag gesetzt hatten , vernichten zu wollen. Aber im Wider¬
spruch zu der bekannten, leider oft genug erfahrenen Tücke
des Objekts hatte der Himmel — ihm sei Dank dafür ! —
noch ein Einsehen. Und es war gut , daß er es bewies;
denn viel Schönes, da« mau sich auSgedacht hatte, wäre sonst
ins Wasser gefallen, alle die wunderhübschen Pläne wären
vom Regen forlgeschwemmt, alle diese schönen weißen Kleid¬
chen, Strefelchen und Strümpfchen wären naß und schmutzig
geworden. . Nein, da« wäre wirklich zu schade gewesen. Die
Verantwortung dafür hätte Petrus nicht übernehmen können.
Darum hieß er auch schleunigst die dräuenden Wolken fort¬
wandern und ließ an ihrer Stelle eine Batterie Sonnen
strahlen auffahren, in deren Hut, unter Vorantritt der Musik¬
kapelle der Festzug unserer Jugend durch die Stadt begann.
Und ein stattlicher Zug wars , dar muß man sagen. Ganz
zuletzt die Fähnchen mit den Allerkleinsien, wollte sagen: die
Allerkleinsten mit ihren Fähnchen, nach dem Vers:

Lieb Vaterland, magst ruhig sein . . .
Wir kommen auch noch hintendrein.

Im Stadlgarten
hielt nach vorausgegangenem gemeinsamen Gesang der Vor¬
stand der Lateinschule, Herr Studienrat Nagel,  eine Ansprache

Ellen blickte ihn neckisch an.
„Ach, da irrst du sehr, Harry . Brautleute haben für

so etwas immer Interesse. Nicht wahr, Fee ?"
„Mir war das , was du sagtest, jedenfalls sehr interessant,

Ellen, " antwortete Fee, und sie empfand fast grausame Be¬
friedigung darüber, daß Forst diese Situation unangenehm war.

„Du hast natürlich keine so lange Prüfungszeit durch¬
machen müssen, liebe Fee. Dir konnte niemand die Ein¬
willigung zur Verlobung voremhalten, " fuhr Ellen fort.
„Und für deinen Verlobten — ach. für den gibt es über¬
haupt kein Hindernis . Papa sagt immer : Hans Ritter mei¬
stert das Leben wie ein gut dressierter Gaul , dem kein Hin¬
dernis zu hoch, kein Graben zu breit ist."

Ritter verbeugte sich lächelnd.
„Hoffentlich gereicht mir dieser Ausspruch Ihres Herrn

Vaters nicht zur Unehre, mein gnädiges Fräulein !"
Ellen schüttelte energisch den Kopf.
„O nein — im Gegenteil, ich bewundere solche Männer,

wie Sie einer sind, Herr Ritter . Wir schwachen Frauen
lassen unS nur zu gern von männlicher Stärke und Kühn¬
heit imponieren. Gelt, Fee — wir haben in der Pension
immer von solchen Helden geschwärmt?"

Ritter lachte und brachte schnell ein anderes Thema auf.
(Fortsetzung folgt).

Wach dem Ziest.
Von der Tafel rinnt der Wein,
Alle Kerzen flackern trüber,
Wieder bin ich nun allein,
Wieder ist ein Fest vorüber.
Traurig lösch ich Licht um Licht
In den still geword'nen Räumen,
Nur der Wind im Garten spricht
Aengstlich mit den schwarzen Bäumen.
Ach, wenn dieser Trost nicht wär' ,
Müde Augen zuzumachen —
Und ich fühle kein Begehr
Jemals wieder aufzuwachen. v«in,
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an die kleinen und die „großen" Kinder, über die Bedeutung
und die schlechthinige Notwendigkeit eines Kinderfestes über¬
haupt und des diesmaligen insbesondere. Darauf folgten
in buntem Wechsel Gedichtoorträge meist humoristischer Art
von den Schülern der verschiedenenAnstalten , unterbrochen
von erstaunlich gut eingeübten Chören, dirigiert von den
Herren Piäzeptor Wieland , Rektor Bachteler, Hauptlehrer
Grteb und Miltelfckmllehrer Sandler . Wir wollen aber
nun lieber keinen Namen mehr nennen , um diejenigen,
die wir aas menschlicher Vergeßlichkeit etwa nicht nennen
könnten, nicht in ein ungünstigeres Licht zu stellen. Von
großer Wichtigkeit für die Jugend war zweifellos die vom
Gemeinderat nach dem Vorbild besserer Zeiten in edler Weise
beschlossene, von privater Seite unterstützte, Fütterung mit
Wurst und Bretzel. Auch das andere nützliche Geschenk wurde
gerne entgegengenommen. Nach dieser Erfrischung begannen
die Spiele , unter denen besonders auch das Klettern am Mast
reiche Anregung , freilich auch. Gelegenheit zu Mitleid bot,
wenn man sah, wie der eine oder der andere im letzten Augen¬
blick die Palme des Sieges aus der Hand geben mußte, d. h.
ohne sich etwas erklettert zu haben, herunterrutschte. Von
langer ausdauernder Uebung zeugten ferner die Turn -Reigen,
die die Mittelschule in der Turnhalle aufführle, von graziöser
Beweglichkeit die andern von der Latein- und Realschule
in der oberen Ecke des Stadtgartsns . Für die elfteren ge
bührt neben den anfführenden Schülerinnen , dem Herrn Mit-
telschullehrer Sandler die Krone, für die letzteren der Frau
Dr . Bretschneider. Aber nicht unerwähnt dürfen die herzigen
Singeretgen der ganz kleinen Mädelchen bleiben, die wir
wohl Fcl Wurster zu verlauten haben. Am anderen Ende
des Stadtgarlens bol ein reizendes Karussel der Jugend ein
vielbegehrtes Vergnügen . So reihte sich Bild an Bild und
alles verwob sich zu cincin schönen Ganzen nach dem Goethe
scheu Spruch:

Wir wolln kleine Kränzchen winden,
Wir wollen kleine Sträußchen binden
Und wie die kleinen Kinder sein

Warum auch nicht? Auch wir Aelteren, die wir schon eine
Reihe übler Erfahrungen gemacht haben und wissen, daß es
nicht immer schön ist. zu leben und ein Mensch zu sein. Ja,
Dies Kinderfest hats uns allen angetan und wir wünschten,
daß es nun wieder eine ständige Einrichtung werden möge.
Das kam auch in den Worten des StadtoorstandS zum AuS
druck, der den denkwürdigen Tag mir einer kurzen gehalt¬
vollen Ansprache schloß. Um b/«? Uhr erfolgte der Rückmarsch
über den Marktplatz, wo noch ein Choral geblasen wurde,
woran ! sich der Festzug mit dem Bedauern , daß die Stunden
so rasch verflogen waren, in der Gegend der Realschule auflöste.

* Anfälle mit der Schiffschaukel. Am Samstag Nach
mittag verunglückte Wilhelm Hafner  von hier durch Her¬
ausfallen aus der im Stadtgarlen aufgestellten Schiffschaukel.
Wie wir hören, soll er sich neben andern Verletzungen solche
an der Wirbelsäule zugezogen haben. Der Unfall beweist,
wie notwendig und gut die leider nur anfänglich eingehal-
tene Anordnung der Aufsichtsbehördewar . daß während deS
Kinderfestes die im Stadtgarten ausgestellte Schiffschaukel nickt
benützt werden düife. — Auch am Sonntag forderte dieses
gefährliche Spielzeug ein Opfer : Dem David Bauer  aus
Altensteig, der bei Metzrermstr. Häußler im Dienst steht,
wurde der Fuß abgedrückt. Während im elfteren Fall den
Besitzer der Schiffschaukel wahrscheinlich keine Schuld trifft,
scheint sich im letzteren, wie wir hören, auf beiden Seiten
eine solche zu finden. Weiteres dürste die Untersuchung ergeben.

* Das Schauturnen. Das gestrige Schauturnen des
hiesigen Turnvereins im Stadtgarten bildete eigentlich eine
gelungene Fortsetzung des am vorhergehenden Tag dort  ab
gehaltenen Kmderfests. Die zahlreichen turnerischen Darbie¬
tungen an den verschiedensten Geräten zeigten die Schönheit
des gleichmäßig gepflegten und durchgsbtldeten, ganz im Dienst
eines zielbewußten und maßhaltenden Willens stehenden
menschlichen Körpers Das bedeutet in unserer Zeit, die ent¬
weder ganz auf Geistiges eingestellt ist oder ganz in mate¬
riellen Gütern aufgeht, eine Kulurleistung, für die wir dem
Turnverein dankbar sein müssen. Die in buntem Wechsel
stattfindenden, von den musikalischen Einlagen der Stadt¬
kapelle unterbrochenen bezw. begleiteten Vorführungen am
Reck, am Barren usw. ließen manchmal vermuten, daß für
die Darbtetenden Dinge wie das Gesetz der Schwerkraft gar
nicht mehr existieren. Daneben fand ein Schülerwetturnen
mit anschließender Preisverteilung statt, bei dem sich der hoff
nungSoolle Nachwuchs ehrgeizig im Hoch- und Weitsprung,
km Klettern und Wettrennen maß. Besonders zu erwähnen
sind die gediegenen Darbietungen der Musterriegen, welche
das für das bevorstehende Gautnrnfest in Calw Eingeübte
-vorführten. Den Abschluß bildete ein reigenartig, anmuten¬
de , in seiner Einfachheit stilvoller Marsch. Den Rest des
Tags ergötzte sich Männlein und Wsiblein in geselligem Bei
sammensein bei der Schiffsckaukel mit ihrer freilich nicht ge
rade lieblichen Musik, bei Glückrad, „Lukas" und anderswie.
Petrus , der Wetterlenker, verschonte uns auch diesmal mit

anderen Gründen so heiß ersehnten Regen.
Ernennung. Herr Reallehrcr Bodamer  von hier wurde-um Oberreallehrer ernannt

b " ie Krankenhauswahl. Nach Mitteilungen der
«Württembergischen Krcmkenkaffsnzeitung" ist eine Verein-
barung zwischen der Arbeitsgemeinschaft württ . Krankenkassen
und dem Verein württ . Privatheilanstalten zustande gekommen,
wonach Mitgliedern von Krankenkaffen oder Ersatzkaffen Ge
Aenheit geboten ist, auch in Privatheilanstalten (Kliniken.
Sanatorien usw.) einzutreten Auskunft erteilen die einzelnenKaffen und einzelnen Privatheilanstalten

neuen Brot , und Mehlpreis«. Gegenüber den
Nachrichten aus Berlin , daß der neue Biotpreis für marken
freies Brot sich auf 12—15 für den 4 Pfd .-Latb erhöhe
erfahren wir , daß bis zur Stunde der neue Mehlprei « noch
nicht festgelsgt ist. Man rechnet damit, daß der Doppelztr
Brotgetreide sich auf 600- 700 stellen wird. Vorschriften
über die Ausmahlung liegen noch nicht vor. Man nimmt an,
daß der Preis für markenfreies Brot 10 ^ nicht übersteigen
wird . Zurzeit weilen Vertreter großer amerikan. Firmen in
Deutschland, um mit den deutschen Bäckereigenossenschaften
über fortlaufende Lieferungen von Brotgetreide und Mehl
zu verhandeln. Das Angebot der Amerikaner soll sehr vor¬
teilhaft fein.

* Die neue Indexziffer . Nach der neuermittelten In¬
dexziffer über die Kosten der Lebenshaltung beträgt die Kauf¬
kraft der Mark im Inland nur noch 9 «1.

* Butterpreise in Nord und Süd . Der deutschen
Industrie - und HmdelSzeitung entnehmen wir den Bericht
einer Butterversteigerung , die am 9. Juli in Bremen statt¬
gefunden hat. Versteigert wurden 235 Faß ; erzielt wurden
für oldenburgtsche Butter 21,5—23 für ostfrtesische But¬
ter 22,2—22,4 für hannooeranische 22—22.90 ferner
10 Faß Kühlhausbutter durchschnittlich 17 für das Pfd.
Demnach sind die Butterpreise in einer der teuersten Welt¬
handelsstädte Deutschlands niedriger al« beispielsweise der¬
zeit in Stuttgart , und nicht höher als gegenwärtig selbst im
duttergesegneten Allgäu.

* Postverkehr mit Oberschlesien. Nach Orten des bisherigen
Aufstandsgebiets in Oberschlesien sind Postsendungen aller Art wie¬
der zugelassen. Die Wertgrenze für Briefe und Pakete wird jedoch
auf eintausend Mark beschränkt, weil die Verkehrssicherheit noch
nicht völlig wiederhergestellt ist.

' Postverkehr mit dem besetzten Rheinland. Bei den Poft-
anstalten im besetzten rheinischen Gebiet gehen täglich zahlreiche
einfuhrbewilligungspflichtige Pakete über 5 Kg. ein, denen der Ab¬
sender keine Einfuhrbewilligung beigefügt hat in der mißverständ¬
lichen Annahme, daß der Empfänger sie zu bejchaffen und vorzu¬
legen habe. Wenn es auch genügt, daß die Einfuhrbewilligung
von dem Empfänger bei der Verzollung des Pakets vorgelegt wird,
so ist doch Voraussetzung für dieses Verfahren, daß der Empfänger
sich schon vor der Absendung des Pakets die Einfuhrbewilligung
beschafft hat, damit er sie sogleich nach dem Eingang des Pakets
bei der Verzollung vorzeigen kann. Um diesen Uebelständen abzu¬
helfen, hat künftig der Absender bei Paketen über5 Kg. nach dem be¬
setzten rheinischen Gebiet, sofern er eine Einfuhrbewilligung nicht selbst
beibringi, auf dem Stammteil der Paketkarte zu vermerken„Einfuhr-
bewilliguug beim Empfänger" oder „Einfuhrbewilligungssrei".

* Verbot der Sonntagsarbett in Konditoreien . Der
Reichsarbeitsmtntster hat in einem neueren Bescheide dahin
erkannt, daß das in der Verordnung über die Arbeitszeit in
Bäckereien und Konditoreien vom 23 Noo 1918 ausgespro¬
chene Verbot sich auf alle Arbeiten und Vorarbeiten erstreckt,
die in Gast- und SLankwirtscha'ten, Speiseanstalten aller
Alt , Warenhäusern , Mühlen und anderen gewerblichen Be¬
trieben zum Herstellen von Bäcker- n. Konditorwaren dienen.
DaS Verbot der SonntagSarbeit findet daher auch auf Kaffee¬
hauskonditoreien Anwendung.

* Ein internationaler kath . Slndentenkongreß . Vor
einiger Zelt hat die schweizeri-che kath. Studentenschaft in
Verbindung mit der holländischen und spanischen zu einem
internationalen Delegieuenkongreß der kalb. Stuoeutenschaften
cingeladen Die Tagung wird am 19. Juli beginnen und
zwar in Freiburg (Schweiz). Es soll der Versuch gemacht
werden, die kath. Jungakademiker der einzelnen Länder zu
einer aioßen Arbeitsgemeinschaft zu vereinen.

Ein fetter Bissen für das Reich. Einen reichen Grb-
anfall heimst das Deutsche Reich durch den Tod des bayeri¬
schen Reichsrats v. Buhl ein. Dieser war der reichste Mann
der Pfalz , hinterließ aber keine direkten Nackkommen. Von
seinem viele Millionen Mark betragenden Vermögen fallen
70 Prozent an das Reich.

* Einreise ins Saargebiet . Asträge von Reichsangehörigen, die
im unbesetzten Deutschland ihren Wohnsitz oder dauerden Aufenthalthaben, zur Einreise in das Saargebiet sind unter Beisügnng eines Reise¬
passes oder eines von der zuständigen Polizeibehörde angestelltcn Paß-
eisatzes schriftlich an die oberste Polizeiverwaltung des Saargebtets, Saa-
drücken>, Neues Landgericht. Zimmer Nr. 10, zu richte«. Geschäfts¬
leuten wird empfohlen, daß sie ihrem Anträge eine Befürwortung der
zuständigen Handel; Kammer beifügen. Eine Befürwortung der Han¬
delskammer zu Saarbrücken ist nicht mehr erforderlich. DK mit Ein¬
reisegenehmigung versehene Paß wird dem Antragsteller entweder un¬
mittelbar oder durch die deutscheV rbindungsftelle Frankfurt a. M.
wieder zuqcstellt; die Gebühr für das Einreisevisum beträgt 30

* Zulassung der freiwilligen Feuerbestattung. Durch eine Ver¬
ordnung de»Staatsministeriums werden die Bedingungen, unter denen
die Feuerbeftatlung von Leichnamen in den Städten Stuttgart, U>m,
Hetlbronn, Eßlingen, Reutlingen und Göppingen zugelassen ist, neu
festgesetzt. Danach muß die Feuerbestatlungsanlage eine Einrichtung
der Gemeinde sein und durchliefe selbst betrieben werden. Dle Feuer¬
bestattung bedarf ln jedem einzelnen Fall der Genehmigung des Obe¬
ramts und des Bestaitungsorts. Sie wird nur erteilt, wenn ein be¬
glaubigter Auszug aus dem Stcrbereglster und ein Nachweis darüber
vorgelegt wird, daß entweder sämtliche BestattungspfliLÜge überein¬
stimmend die Feuerbestattung verlangen, oder der Verstorbene nach
Vollendung des 18. Lebensjahrs und im Zustand der Geschäftsfähig¬
keit die Feuerbestallung selbst angeordnet hat durch letztwilllge Ver¬
fügung oder unverdächtige schriftliche Erklärung oder beglaubigtes
Zeugnis. Ferner ist beizubringen das Zeugnis eines approbierten
Arztes über die festgestellte Todesursache, das Zeugnis deS zuständi¬
gen beamteten Arztes, daß der Verdacht eines nicht natürlichen Todes
ausgeschlossen Ist und bei außerhalb des Bestattungsorts Verstorbenen
noch keine Beurkundung der Ortspoiizeibehörde des Sterbeorts, daß
die Feuerbeftatlung nicht beanstandet wird.

* Befitzwechsel. Wtldberg, 18. Juli . Das dem nach Nagold
verzogene Stadtgeometer Klein gehörige Wohnhaus ist um
den Preis von 73 000 an Herrn Julius Möller in Nagold
übergegangen.

Württemberg.
r Befitzwechsel. Mührlngen OA. Horb. 18 Juli . Dle htestgr

Gemeinde verkaufte das von der Gutsherrschast erworbene Anwesen
zum Adler samt der Wasserkraft an die Gebe. Brücker in Metzingen
um 412 MO Die Wasserkraft soll für ein Sägwerk das Wirt¬
schaftsgebäude für eine Wollwarenlndustrie verwendet werden.

r Der Hühnerdieb. Heumaden OA. Stuttgart , IS. Juli . Der
Jagdpächter Dreizler erlegte auf nächtlichem Anstand einen Marder,
der in den letzten Wochen aus der hiesigen Gemeinde mehr als
100 Hühner getötet hatte

r Herabsetzung der Fi etschpreise. Stuttgart , 16. Juli . Die
Stuttgarter Fleischer-Innung hat die Fleischpreise von Montag ab
neu festgesetzt. Es kostet jetzt RindfleischI. Qual . 11 S. 9—11^ e,
Kuhfleisch5- 8 Kalbfleisch 11 Hammelfleisch 10- 11
Schaffleisch8 je das Pfund. Der Preis für Schweinefleisch
hak eine Aenderung nicht erfahren.

r Schweinemarkt . Balingen , l7 . Juli . 270 Milch¬
schweine waren dem gestrigen Schweinemarki zugelrieben,
die meistens zu 260 lOs 460 Mark dos Glück Käufer fanden.

r Der Bienenschwarm im Unterrock. Künzelsau, 16. Juli
Dieser Tage fand ein Mädchen im Stadtwald einen Bienenschwarm.
Kurz entschlossen zog sie ihren Unterrock aus, schüttelte den Schwarm
hinein, band ihn oben und unten zu und trug ihn an einem Stock
nach Hause.

r Brand eines Bienenstandes. Großsachsenheim. 16. Juli.
Am Mittwoch brannte der Bienenstand der Wirtschaftl. Frauen¬
schule samt allem Inventar und allen Bienenvölkern vollständig ab.
Der Schaden ist beträchtlich.

Stadtvorstandswahl . Hetlbronn, 17. Juli Beider heu¬
tigen SladtoorstandSwahl erhielt Professor Emll Beutlnger
I3I2I  Stimmen , sein Gegenkandidat, RatSaffeffor Dr W.
Schmid 4632 nnd Gemeinderat Emil Schwan 470 Gewählt

ist somit Professor Emil Beutinger Von 25 263 Wahlberech¬
tigten haben 17 723 abgestimmt, also ungefähr 70 Prozent.

Tod durch Gas . Böckmgen. Die Familie des Mon¬
teurs Bühier hier, bestehend aus Frau und drei Kindern,
wurde SamStag früh 7 Uhr in der Wohnung tot aufgefunden.
Der Tod der vier Pesonen wurde durch die Mutter durch
Oeffnung des GaShahnenS herbeipesührt. Nach einem hinter-
lassenen Briefe der Frau ist der Grund zur Lpt eine Straf¬
sache, in die der Mann verwickelt ist.

r Ein vermißter Pfulltuger . Pfullingen . l8 . Juli.
Daß bei der Umbeltung der Gefallenen in Frankreich noch
manche Vermißter aufgefuuden wird," beweist folgender Fall:
Der Sohn der Schutzmannkwitwe Stoll , der seit 7 Jahren
vermißt ist, wurde an seinem bet ihm gefundenen Soldbuch,
in dem sich noch Brtesteile aus der Heimat befanden, erkannt.
DaS stark in Zerfall geratene Soldbuch wurde der Mutter
auf dem hiesigen Rathaus auSgehändigt, so daß sie setzt we¬
nigstens weiß, wo ihr Sohn begrabe» liegt.

r Hagelschlag. Wiblingen , 16. Juli . Die hiesigen Hagel
beschädigten Landwirte mußten infolge der Futterausfalls
einen Notoerkauf von Rindvieh veranstalten. ES wurden von
der Bauernvereinigung ca. 60 Stück Vieh zusammengestellt,
die dem Verkauf auSgesitzi wurden. Etwa 40 Stück wurden
zu oerhältniSwößig guten Preisen abgesetzt. Gute Rinder
galten bis zu 700 Farren bis zu 600 ^ per Ztr ., Kälber-
kühe 7500 ^ und Jungvieh 2000 bis 4000 daS Stück.

* Keine Frühdruschprümien. Wie an zuständiger Seite
verlautet , werden in diesem Jahre keine Frühdruschprämien
gezahlt werden. Im ReichSernährungSmmisterium ist man
der Ansicht, daß die Gelreideoorräte und die Einfuhr genügen,
um über die Uebergangszeit hinwegzukommen.

Letzte Drahtnachrichten
Eine Abrüftnngstagung.

Paris , l7 . Juli . Die gemischte Kommission des Völker¬
bundes für die Herabsetzung der Rüstungen ist gestern vor¬
mittag unter dem Vorsitz von Viviani zusanimengetreten.
Mit Ausnahme des schwedischen Delegierten Branting , der
sich vertreten ließ, waren sämtliche eingeladenen Delegierten
erschienen. Im Verlaufe der Sitzung begrüßte der englische
Delegierte den amerikanischen Schritt Er stellte mit Nach¬
druck fest, daß der Völkerbund nur mit Freude alle derartigen
Konferenzen betrachten könne, die in der Absicht abgehallen
würden, schrittweise zu einer Lösung deS Problems der Ab¬
rüstung zu gelangen. Was die Frage der Landrüstungen
betreffe, so sei es angebracht, Vorsicht zu zeigen, solange
Deutschland und Rußland außerhalb des Völkerbundes stehen.
Auch die übrigen Vertreter drückten ihre Sympathie für die
Initiative des Präsidenten Harding aus.

Letzte Kurz-Meldungen.
Nach einer Meldung aus Washington sind dort alle

Marinewerften mit Rücksicht auf die Herabsetzung der Marine¬
kredite angewiesen worden, jede Woche einen Tag den Be¬
trieb einzustellen.

Nach einer ..Exchcmge"°MeIdung aus New York haben
zwei mexikanische Generale zwischen Obregon revoltiert Die
Rebellen seien nur einige hundert Mann stark Der Krieg«-
sekretär glaube, daß die Bewegung in einigen Tagen unter¬drückt werden wird.

Die Tatsache, daß Frankreich den Südslawen ein Kriegs¬
schiff geschenkt hat, erregt in Italien Unwillen.

DaS schwere Mißtrauen , das zwischen Sowjelrußland und
Polen herrscht, kommt in einem Notenwechsel zwischen Mos¬
kau und Warschau zum Ausdruck

Im Wurm -Kohlenrevier ist ein Streik ausgebrochen, der
sämtliche Zechen umfaßt.

In den chinesischen Nordwestprovinzen Kanin und Schanfi
sind durch eine Erdbebenkatastrophe 80000 Menschen um¬
gekommen.

Gestern Vormittag um V-12 Uhr empfing Außenminister
Dr . Rosen die Vertreter der amerikanischen Zentralhandels¬
kammer, die auf einer Studienreise durch verschiedene euro¬
päische Länder begriffen sind, seit einigen Tagen in Berlin
weilen und Fühlung mit deutschen wirtschaftlichen und amt-
lichen Kreisen genommen haben. An dem Empfang , nahmen
Reichskanzler Dr . Wirth , ReichSjustizmtnister Dr . Schiffer,
Wiederausbaumtnister Dr . Rathenau , n. a. teil.

Nach einer Meldung aus Tokio soll wegen der Verzö¬
gerung im Bau von Kriegsschiffen, die durch den Ausstand
der Werftarbeiter zu entstehen droht , zum erstenmal ln der
japanischen Geschichte der Belagerungszustand verhängt werden.

Die Verhandlungen über einen Handelsvertrag zwischen
Finnland und Esthland sind infolge von Meinungsverschieden¬
heiten über die Zolltarife vorläufig abgebrochen worden.

Die Der. Verbände heimattreuer Oberschlesier hielten auf
dem Drachenfels bei Königswinter eine große Kundgebung ab.

Wie „Chicago Tribüne " aus Philadelphia meldet, hat
HandelSsekreiär Hoover kürzlich erklärt, daß die Nahrungs-
mittellieserungen für alle Länder um 50 Proz herabgesetzt
werden könnten und daß nur in Rußland der Bedarf an Nah¬
rungsmitteln sich verfünffacht habe.

Aus Santander in Spanien wird gemeldet. Nach einer
gemeinsamen Versammlung der Arbeitnehmer und Arbeit¬
geber im Metallgewerbe wurde der Streik, der 5 Monate ge¬
dauert hat, gestern beigelegt.

General de Maudhuy , seit dem Waffenstillstand Gouver-
nenr von Metz i n') nach seinen! Ausscheiden aus der Armee
lothiingischer Dep ilierter, ist in Pons gestorben.

D e Wiedergilimachungskommtssion hat ein deutsch-ita¬
lienisches Abkommen genehmigt, in dem sich Deutschland ver¬
pflichtet, a conto der der Entente zu leistenden Wiedergut¬
machung 5560 Rassepferden 1503 Rinder an Italien zu liefern.

Nach einer Erklärung des englischen Premierministers
werden oon der auf England entfallenden deutschen Repa
raitonSslimme 85°/o auf Großbritannien , 4°/» auf Tanada
und der gleiche Anteil aus Australien entsallen. Die verblei¬
benden ?o/o werden unter die übrigen Teile des Reichs ver¬
teilt werden.

Der ReichSrat hat die Zulassung der Frauen zum Laien-
richteramt abgelehnt.

Mutmaßliche» Wetter am Dieutag und Mittwoch.
Zahlreiche Gewitter in Aussicht.
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Amtlicher Tafchenfahrplan
für Württemberg, ^ohenzollern u. wichtigste Anschluß¬

strecken in Baden, Bayern und Vorarlberg
Mit Ktberkchtosohrplauder Kraftwazruliuieu». Straheodaliuku.

Sommerdtenst 1921.
Zu 4.— vorrätig bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Ebhausea.

Farrenverkauf
Am Donnerstag , den 21. ds . Mts.

nachmittags S Uhr kommt ein

SemiMsM« zum SAM«
auf dem Rathaus im Submisstonsweg
zum Verkauf.

Den 16 Jnii 1921.
sr«
Gchvlth .-Amt.

Altheim OA. Horb.
Unterzeichneter verkauft  ein Paar schöne

Zilstiere
(ea. 22—23 Ztr . schwer)

sowie 1 Paar 2 Jahre alte
leicht angewöhnte, die auch
einzeln abgegeben werden
können.
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Joseph Nafz

beim Engel.
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Landwirte
beachtet die

Anzeigen.

Tin

verkauft
A . Giseler,

Gündringen.

237 Beihingen , den 17. Juli 1921.

Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß mein lieber Gälte , unser guter Vater , Bruder,
Schwieger- und Großvater

Gottlieb Broß
Kirchenpfleger und Veteran von 1870/71
im Aller von 76 Jahren nach langem schwerem
Leiden heute mittag sauft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen:

die Gattiin : Marie Broß geb. Ruoß,
der Schwiegersohn : Georg Braun , Wagner , mit

Frau Elisabeth « geb. Broß,
die Enkel : Marie und Ludwig Braun.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 2 Uhr.

IVabs miek in l̂ falrgrafsn ^ silsr als
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Pferde - und Viehbestände, auch Hunde , versichert
jeder vorteilhaft und zu festen, billigen Prämien

bet der 227

VttBttllNss.MiellgefeWast tu Niiruberg
Miere Vaastr. 20.

Prospekte gratis . Verirrter werden angestellt.

Liit I » I« b s IS
an Asthma

u. chronisch. Bro >chialkcuarrh
leidend, Halle ich mehrere
Bäder besucht, pneumatische
Kammern und Inhalations-
Apparate ohne wesentlichen
Erfolg gebraucht Nun habe
ich selbst ein Vorbeugungs-
mtttel gefunden, das mir so
fort geholfen hat . Darum gebe
ich jedem Leidensgefährten ge¬
gen Emsendung eines Cou¬
verts mit Freimarke u. deut¬
licher Ad:cffe eine Piobe mei¬
nes Mittels unentgeltlich. ^

P . Breitkreuz,
Berlin S O. 33.
Skaltz -rstr. 54 I

Wie suchen
für zahlr. Kaufsliebhaber

232 Gdershardt.
1 Wurf schöne, starke

verkauft Mittwoch oorm. 8 Uhr
Christian Wurster

b.

A»Scht»li>rtr»beiS. W.Zoisn

»Mich. HSllser
jeder Act und erd. Angeb.

von Seibsteigentümern.
KruMucks-Gffertkn-Nkrlag

Zraukforta. M., Schikerhof.

Handlich! lleberfichtlichl
Unentbehrlich jür jeden
wörti - g. Staatsbeamten

und Lehrer

Die wirttknibttg.
RessliliiBoriliMg

mit kurzen Erläuterun
gen. Sachverzeichnis,

PensionSberechnungS- u.
Gehaltstafeln , sowie den

württ . Aussührungs-
bestimmungen eic.
Preis Mk . S —.

Vorrätig bei

G . tv . Iaiser
Buchhandlung Nagold.
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AusrufWSanllulllllg skr dar
„Nerschlesier-Hllssimk."

Oberschlesien brennt ! Die Leiden unserer oberschlesischerr
Brüder sind unendlich. Man hat sie aus ihrer Heimat ver¬
trieben , man hat sie beraubt, man hat sie mißhandelt.

Deutsches Blut ist geflossen, um deutsches Recht, deut¬
sches Lebensgut zu verteidigen.

Nun kommt eS darauf an, die Oberschlesier in ihrer
Not nicht zu oerlasten. Es darf nicht so sein, daß die Ver¬
triebenen, die Bedrückten und die Verängstigten den Eindruck
gewinnen , niemand in Deutschland kümmere sich um sie.

ES^geht um sehr hohe und sehr ernste Dinge . Es geht
um die Seele der deutschen Oberschlesier. Sie haben ihre
Schuldigkeit für Deutschland getan. Treue um Treue!

Wir eröffnen hiermit eine Sammlung , um den Ver¬
triebenen, den Mißhandelten , den Verängstigten zu helfen.
Wir werden öffentlich für die Summen quittieren und die
Gesamispende dem „Oberschlester-Hilfswerk", Berlin N.W. 7,
Unter den Linden 78, zuführen, zu dem sich das „Deutsche
Rote Kreuz", die „Bereinigten Verbände heimattreuer Ober¬
schlesier" und der „Bund der deutschen Grenzmarken-Schutz-
verbände" zusammengeschloffenhaben.

Schrlsileitrmg und Verlag des Gesellschafters.
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Ä gebrauchte

228betriebstüchlig, sowie

I FntteWeiü-
lmsihi«e

für Kraslbetrieb, (fabrikneu),
hat billig zu verlausen

Gebr Breuning
mech. Weristäite.

Nagold . 186
Verkaufe eine Partie

aller Art
Monierenn. in Knopflöchern
kann wieder Arbeit annehmen

D » xüa 8eI »v » rL
i. H. v. Zimmerm. Spöhr

(Insel ) Naaoid.LSS

Besi? Jute - und Drell-

Säcke
WeintMUMt-

Wer
20 - 30 Liter, für Beer- und
Bcanrttwein , sowie allcGrößen

neuer Fässer
(60- 400 Liter) liefert preis¬
wert

Gg Schneider
Käserei und Weinhandluug.

8«8en
IVickt8 sn6ere8 nekmen.

2u Kaden in 6er ^ potkeire.

U « Im MI dsl?
Stiiliteenitopk«.,Urmori-Ii«!«.,
«srilLu»», . Slsts-är-ns »,°N >l««
»opk«. «ovt,eli»«r». trinke 0r. IllNed'»«ekte»krssgalülee. 2u dsdea del 37
Oedr. Lear , Uoven-Vroe.

Friedenkq lalilät , Massenoer¬
sand u. Einzeloerkauf. Alle
Größen . Beste Bezugsquelle.

Schopper, Stuttgart
Schwadstr. 67. Tel . 12 157.

geboten durch Uebernahme
unserer Alleinvertretung für
dortigen Bezirk. Ohne Risiko.
Geeignet auch für Invaliden,
da leichtes Ardeiien. Erfor¬
derlich 1500—2000 Gtfl.
Angeb. unt . 8 . B . 12V an
Büro Bock, Annonc.-Exped.
Alm a. D . 233
Sommersproflenverkchwinden
Warzen, Leberflecke iofort.
Pickeln . Miieffer .roteNasen,
alle Gesichtsröke, braune flek-
k'ge Haut, Runzeln , lästige
Haare mie abgewajchen;macht
jugendj isch. Auskunft frei,
nur R : ckmorke erwünscht.
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